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Nachrichten

RHEINE. Die 100-Jahr-Feier
des Vereins SAV-Emsland
Rheine findet am Samstag,
29. Juni, am Kettelerufer 70
in Rheine statt, direkt am
Fahrradweg an der Ems. In-
teressierte sind eingeladen.
Es gibt Infos rund um das
Thema Angeln, Umwelt-
schutz, ein Aquarium mit

heimischen Fischen, Kinder-
schminken, Räucherforellen
direkt aus dem Ofen, kühle
Getränke, Pommes und
Bratwurst vom Grill, Kuchen
und vieles mehr. Neumit-
gliedern wird an diesem Tag
die Aufnahmegebühr erlas-
sen, heißt es in einer Presse-
mitteilung.

100-Jahr-Feier des SAV Emsland Rheine

RHEINE. Enge und Weite kör-
perlich, emotional und geis-
tig zu erleben – dazu lädt
das Vorbereitungsteam der
„Extrazeit“ am Sonntag, 30.
Juni, um 18 Uhr auf die Wie-
se vor dem Kubus Tagungs-
haus, Salinenstraße 99, ein.
Passend zum Open-Air-
Wortgottesdienst ist das
Thema „Du stellst meine Fü-
ße auf weiten Raum…“

(Psalm 31). Die Gäste sind
eingeladen, in einem Gang
über das Gelände anhand
verschiedener Impulse Di-
mensionen von Enge und
Weite zu erforschen. Die
Gäste werden gebeten, selbst
Decke oder Sitzgelegenheit-
mitzubringen. Bei schlech-
tem Wetter findet der Got-
tesdienst in der Kapelle des
Kubus statt.

Open-Air-Gottesdienst am Kubus

RHEINE. Die Selbsthilfegrup-
pe „Lebensfreude durch
Selbsthilfe“ nach Brustkrebs,
Gruppe Rheine, trifft sich
zum Erfahrungsaustausch
und zu Informationsveran-
staltungen regelmäßig an je-
dem ersten Montag im Mo-
nat. Das nächste Treffen fin-

det am Montag, 1. Juli, um
16 Uhr im Caritas-Kinder-
und Jugendheim, Unland-
straße 101, statt. Betroffene
sind willkommen, heißt es
in einer Pressemitteilung
der Gruppe.
� Infos zu den Treffen gibt es unter s
0 59 71 / 7 00 35.

Selbsthilfe nach Brustkrebs

Leserbrief zu „Rheiner Emsig“,
MV vom 27. Juni:

Vielen Dank, lieber Emsig,
dass Sie dieser Patientin Ge-
hör verschafft haben. Und
Sie, liebe Patientin, haben
mein, nein, ich möchte be-
haupten: unser aller Mitge-
fühl. Wir alle kennen diese
Situation in unserer Stadt,
in unserem Land sehr gut.
Und auch kennen wir diese
Verzweiflung und Angst, die
uns in dieser Zeit begleitet.

Und wir alle kennen aber
auch die Aussage aus Ge-
sprächen mit Freunden und
Verwandten: „Ich muss ins
MRT! Nächste Woche habe
ich einen Termin!“ Wie ist
das möglich, fragt man sich?
Nun: Vermutlich haben Sie
einen Beamtenstatus oder
sind Privatpatient.

Unsere Gesellschaft hat
zwei Arten von Menschen:
der Kassenpatient und der
Beamte/Privatpatient. Das
Leben des einen ist mehr
wert, und deshalb bekommt
er einen sehr zeitnahen Ter-
min. Der Kassenpatient
muss die Konsequenzen
hinnehmen: längeres Ertra-
gen von Schmerzen, Ver-
schlimmerung der Krank-
heit bis hin zum frühzeitige-

ren Sterben.
Ganz ehrlich: Was soll

das? Ich würde mir wün-
schen, dass alle Menschen in
einer Krankenkasse versi-
chert wären und alle die
gleichen Behandlungen be-
kommen und die Ärzte für
diese Leistungen auch die
gleichen Honorare bekom-
men. Unser Land würde Mil-
liarden sparen, und von
dem Geld könnten medizi-
nische Geräte (wie MRT) fi-
nanziert werden. Das wäre
Bürokratieabbau par excel-
lence.

Ich höre aber schon jetzt
den Aufschrei: „Aber die
Beamten halten doch in Zei-
ten der Not das System am
Laufen!“ Ja, das stimmt. Ei-
nige. Aber aus Corona-Zei-
ten wissen wir: Sehr viele
Kassenpatienten tun das
auch. Deshalb: Mensch
bleib(t) Mensch!

Dorothea Trieb
Am Sternbusch

Rheine

� Leserbriefe geben die Meinung des
Verfassers wieder, mit der sich die Re-
daktion nicht immer identifiziert. Diese
behält sich Kürzungen vor. Veröffent-
licht werden Leserbriefe mit der Angabe
von Name, Straße und Ort. Anonyme
Zuschriften werden nicht veröffentlicht.
Ihre Meinung erreicht uns am schnells-
ten per E-Mail an

| redaktion@mv-online.de

Wir alle kennen diese Situation

Rheiner Emsig

Leserbrief

RHEINE. Manchmal hat man
es als Veranstalter schwer, im
Vorfeld die Qualität eines
Künstlers einzuschätzen –
zumal, wenn es um die erste
Lesung dieses Künstlers nach
Veröffentlichung seines neu-
en Buches geht. Michael
Schürkamp ist dieser Künst-
ler, sein Buch heißt „In vina
war was“. Am Mittwoch öff-
nete die Galerie „Brockmann
& Sons“ für einen Abend, der
eigentlich sehr vielverspre-
chend klang: Er sollte im Zei-
chen des Wortes und der Ma-
gie stehen – „Wenn Worte
Wunder wirken“. Doch leider
konnte die Darbietung nicht
die hohen Erwartungen er-
füllen, die durch die Ankün-
digung geweckt wurden.

Der Bauchredner und Au-
tor Schürkamp sollte aus sei-

nem Buch „In vino war was“
lesen und zugleich mit sei-
nen Bauchrednerfiguren das
Publikum verzaubern.
Pünktlich betrat er die Büh-
ne und begann seine Lesung.
Die Passagen aus „In vino
war was“ sollten humorvolle
Weinbesprechungen darstel-
len, doch der Funke wollte
nicht überspringen. Die Texte
wirkten zuweilen gezwungen
witzig und hinterließen eher
kein Gefühl der Heiterkeit.
Auch wenn Michael Schür-
mann selber von seinen Tex-
ten „begeistert“ ist, muss man
dies doch nicht so oft aus sei-
nem Munde erfahren; das
Urteil kann man sich als „ver-
traut mit virtuosem Sprach-
gebrauch“ doch selber bil-
den. Der angestrebte ironi-
sche Tonfall geriet zu einer

schwer verdaulichen Kost,
die weder den Weinkenner
noch den Literaturfreund
überzeugte.

Nur in zwei kurzen Darbie-
tungen präsentierte Schür-
kamp seine Bauchredner-
künste, unterstützt von Figu-
ren wie dem 80-jährigen Os-
kar und der grünen Raupe.
Davon hätte man sich sicher-
lich mehr an diesem Abend
gewünscht. Während die
Idee, verschiedene Puppen
mit eigenem Charakter zu
beleben, durchaus Potenzial
hatte, fehlte es aber an feiner
Ausführung. Die Dialoge zwi-
schen Schürkamp und sei-
nen Puppen waren vorher-
sehbar und wenig einfalls-
reich. Der Versuch, das Publi-
kum aktiv in die Show einzu-
beziehen, gelang dem Kom-

munikationstrainer und
selbst ernannten „Charisma-
Trainer“ nicht. Es ist ja etwas
ganz anderes, wenn man in
einem Seminar etwas ver-
mittelt oder eben ein „unbe-
kanntes“ Publikum vor sich
hat. Ein weiteres Versprechen
des Abends war die Verbin-
dung von humorvoller Un-
terhaltung mit lehrreichen
Inhalten. Schürkamp selbst
behauptet, dass humorvoll
beigebrachter Lernstoff bes-
ser aufgenommen wird.
Doch davon war an diesem
Abend wenig zu spüren. Die
Mischung aus Literatur, Rhe-
torik und Bauchreden gelang
nicht, und die Show ließ eine
klare Linie vermissen. Die
Übergänge zwischen den ein-
zelnen Programmpunkten
waren holprig, die Themen

sprangen unkoordiniert hin
und her.

Insgesamt konnte Michael
Schürkamp mit seiner Vor-
stellung bei „Brockmann &
Sons“ nicht alle Besucher
überzeugen. Die angekündig-
te „Magie der Worte“ blieb
aus, der Humor wirkte er-
zwungen und die langen
„Schachtelsätze“ wären je-
dem Deutschlehrer ein
Grund zum Ärgern gewesen.
Es bleibt zu hoffen, dass Mi-
chael Schürkamp in zukünf-
tigen Auftritten mehr Feinge-
fühl und Kreativität beweist,
um seinem Publikum tat-
sächlich die versprochenen
Wunder der Worte zu offen-
baren. An diesem Abend je-
doch konnte er diesem An-
spruch nicht gerecht werden.

Axel Engels

Michael Schürkamps „Wunder-Worte“

Schwer
verdauliche
Kost

Michael Schürkamp konnte mit seiner Aufführung nicht alle Gäste überzeugen. Fotos: Engels

Die Galerie „Brockmann & Sons“ hatte zu einem Abend eingeladen, der un-
ter dem Motto „Wenn Worte Wunder wirken“ stand.

RHEINE. Auf die Spuren jüdi-
schen Lebens in Berlin
machten sich zwölf Jugendli-
che bei einer Bildungsfahrt,
die der Jugend- und Fami-
liendienst (JFD) organisiert
hatte und die aus Mitteln des
Kinder- und Jugendförder-
plans des Landes NRW geför-
dert wurde. Begleitet wurde
die Gruppe von Lina-Sophie
Nackat und Tasnim Saleh so-
wie Honorarkraft Kay Hup-
penberger. Voraus gingen
zwei Vortreffen, mit denen
sie auf die Fahrt, die ganz im
Zeichen der Demokratiestär-
kung stand, vorbereitet wur-
de.

Der Rheiner Historiker An-
dré Schaper nahm die Ju-
gendlichen zunächst bei ei-
ner Stadtführung mit auf die
„Stationen der Verfolgung in
Rheine von 1933 bis 1945“.
„Bei einem Planungstreffen
haben wir uns unter ande-
rem den Film ,Das Tagebuch
der Anne Frank‘ angesehen“,
berichtet Lina-Sophie Na-

ckat. Mit dem Zug ging es am
vergangenen Wochenende
Richtung Berlin, wo die Ju-
gendlichen mit einem Be-
such des Anne-Frank-Zent-

rums tiefer in das Thema
„Antisemitismus“ eintauch-
ten. Sie waren sich einig, dass
sie hofften, „niemals so leben
zu müssen wie Anne Frank

damals!“ Ein Stadtrundgang
führte die Gruppe an Orte jü-
dischen Lebens wie einen jü-
dischen Friedhof sowie ein
jüdisches Gymnasium, das

heute immer noch bewacht
werden muss. In die Berliner
Unterwelten ging es zum
Thema „Berlin zur Zeit des
Nationalsozialismus“ in eine
Bunkeranlage sowie auf die
Berliner Flaktürme.

Beeindruckt schritten die
Jugendlichen durch die Ste-
len des Holocaust-Mahnmals.
Auch die dazugehörige Aus-
stellung bewegte die Jugend-
lichen: „Dort gab es unter an-
derem viele Tagebucheintra-
gungen zu sehen“, sagte Li-
na-Sophie Nackat. „Ich hoffe,
dass sich die Vergangenheit
nicht noch einmal wieder-
holt“, meinte ein Teilnehmer
anschließend.

Neben Führungen und Be-
sichtigungen zu ernsten The-
men nahm sich die Gruppe
aber auch Zeit für Spaß und
Unterhaltung. So kamen sie
an der Fanmeile zur Fuß-
ball-Europameisterschaft
vorbei, die aktuell vor dem
Brandenburger Tor einge-
richtet ist.

Jugendliche begeben sich in Berlin auf die Spuren jüdischen Lebens

„Die Vergangenheit soll sich nicht wiederholen“

Die zwölf Jugendlichen begaben sich in Begleitung von Lina-Sophie Nackat (ganz links), Honorarkraft Kay Hup-
penberger (Zweiter von links) und Tasnim Saleh (Dritte von links) auf die Spuren jüdischen Lebens in Berlin.

RHEINE. Seit wenigen Tagen
sind sie wieder in ihrer Hei-
matstadt Leiria/Portugal: Fa-
biana, Ines und Joao. Zehn
Wochen lang waren sie Gäste
des Städtepartnerschaftsver-
eins Rheine, um an verschie-
denen Stellen Praktikumser-
fahrungen zu sammeln.

Bereits von Januar bis
März waren drei junge Leute
der „Escola Secundaria Fran-
cisco Rodrigues Lobo“ im ers-
ten Teil des Praktikums bis
Mitte März in Rheine. Insge-
samt hat der Städtepartner-
schaftsverein, wie im vergan-
genen Jahr, sechs jungen
Menschen aus der portugie-

sischen Partnerstadt Leiria
im Rahmen eines europäi-
schen Erasmus-Programms
die Möglichkeit gegeben, die
Arbeitswelt in einem ande-
ren europäischen Land zu er-
leben und Erfahrungen zu
sammeln, heißt es in einer
Pressemitteilung. „Eine an-
strengende, fordernde – aber
auch sehr schöne Zeit für alle
Beteiligen“, bilanziert Reiner
Wellmann, Vorsitzender des
Städtepartnerschaftsvereins.
„Ich habe mich hier wie in

einer großen Familie ge-
fühlt!“ Joao Borges macht Iris
und Thorsten Grünberg, Be-
treiber des Cafés Echtzeit, ein

großes Kompliment. Und das
bezieht er auch auf das Team,
in dem er zehn Wochen lang
gearbeitet hat. „Er war sehr
teamfähig, zielstrebig und
lernfähig“, lobt Iris Grünberg
den 18-Jährigen. Joao hat so-
gar schon gefragt, ob er in
der zweiten Jahreshälfte wie-
derkommen darf, um Geld
fürs Studium zu verdienen.
Das sagten die Grünbergs
gerne zu – allerdings gibt es
ein Problem: Joao hat noch
einen brasilianischen Aus-
weis. Und da ist es mit der
Arbeitsaufnahme in der EU,
wenn auch nur für wenige
Monate, nicht so einfach…

Andere Erfahrungen sam-
melten Ines und Fabiana,
und zwar beim TV Jahn
Rheine und dem Europe-di-
rect-Center in der Kreisver-
waltung. Dort war es vor al-
lem die Vorbereitung der Eu-
ropawahl, in die Fabiana Ara-
gao eingebunden wurde. „Fa-
biana war eine große Berei-
cherung für uns. Neben der
zuverlässigen Unterstützung
bei den vielen Aktivitäten
zur Europawahl war ihre An-
wesenheit ein Gewinn für die
Zusammenarbeit im Team
des Kulturamtes“, berichtet
Martin Schmitt, Leiter des
Europe-direct-Centers.

Direkt in die Berufswelt
stiegen Cristina Alvarez Blan-
co und Dinis Antonio Caseiro
ein. Sie begannen ihre Prakti-
ka in Architekturbüros in
Rheine, Ibbenbüren und
Neuenkirchen. Später wech-
selten sie zur Kreishandwer-
kerschaft. Dinis baute in der
Tischlerwerkstatt einen Bil-
derrahmen und ein Schach-
brett – Cristina gestaltete
Graffiti und Figuren mit Far-
be. „Es ist unsere Aufgabe,
den Jugendlichen etwas mit
auf den Weg zu geben“, sagte
abschließend Frank Tischner,
Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft.

Im Gegenzug werden im
Herbst junge Menschen aus
Rheine und Umgebung Prak-
tika in Betrieben in Leiria
und Umgebung machen. Der
Städtepartnerschaftsverein
sei stolz auf diese schöne eu-
ropäische Zusammenarbeit.
„Allerdings haben uns die
vergangenen sechs Monate

gezeigt, dass Aufgaben dieser
Art ehrenamtlich kaum noch
zu bewältigen sind. Daher
werden wir, wenn die Prakti-
ka auch in 2025 stattfinden
sollen, nach neuen Wegen
suchen müssen, vielleicht
auch mithilfe der weiterfüh-
renden Schulen“, so Well-
mann.

Städtepartnerschaftsverein vermittelte junge Leute von der „Escola Secundaria Francisco Rodrigues Lobo“

Sechs Praktikanten aus Leiria zu Gast in Rheine

Das Foto zeigt die Verabschiedung der ersten drei Praktikanten und die Be-
grüßung des neuen Trios durch Bürgermeister Peter Lüttmann (2. v. l.) und
Reiner Wellmann (3. v. r.); eine Praktikantin war schon abgereist. Foto: privat
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